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Dienſtag, den 11. Februar. (Abend: Ausgabe.) 


1862. 


Die Danziger Zeitung 
und Feſttage zweimal, 


wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— —ͤ—ͤ—ũö — 


. Amtliche Nachrichten. 
Se. Maieftät der König haben ine 
Dem General-Lieutenant außer Dienft v. Klinckow⸗ 
roem zu Frankfurt a. O. und dem Geheimen Ober-Poſt⸗ 
ath Metzner zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen; ſowie den bisherigen Geheimen 
Ober⸗Poſt⸗Rath und General-Poſt⸗Inſpector Philipsborn 
zum General-Poſt⸗ Director; und den ſeitherigen Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer, Regierungs-Aſſeſſor Grafen Guſtav 
v. d. Goltz, zum Landrathe des Kreiſes Züllichau-Schwiebus 
im Regierungsbezirke Fraukfurt a. O. zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vorm. 

Trieſt, 10. Februar. Mit der Ueberlandpoſt find 
Nachrichten aus Singapore vom 8. Jannar einge⸗ 
gangen. Die aus Japan und China Janf der Rückreiſe 
begriffene preußiſche Geſandtſchaft iſt am 15. Decbr. pr. 
in Siam angekommen und wird ihre Weiterreiſe nach 
Europa wahrſcheinlich Mitte Februar er. antreten. 

as Transportſchiff „Elbe“ kehrt nächſtens nach Eu⸗ 
ropa zurück. 

Nachrichten aus Hongkong vom 31. Dechr. pr. 
zufolge haben die Rebellen Ningpo eingenommen. 


(ch. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 10. Februar, Mittags. In der heutigen Sitzun 
des Herrenhauſes wurde Die renkaune he A 
Mitglieder bekannt gemacht: Schlick, Rueskäfer Mikloſich 
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Octavian Kinsky, Rudolf Morzin, Althan, Julius Hardegg, 
Conſtantin Londron, Michael Coronini, Pancogna, Biſchof 
Hackmann, Hennet, Alfons Mensdorf. 5 
London, 10. Februar, Vormittags. „Daily news“ ſagt: 
Frankreich habe, indem es Mexiko eine Regierung aufdringen 
wolle, das urſprüngliche Uebereinkommen aufgegeben, und 
dürfte England von einem Unternehmen, das feinen Princi⸗ 
paůen entgegen ſei, ſich zurückziehen. 
F. London, 10. Februar, Mittags. Aus Newyork vom 
30. v. Mts. mit der „Arabia“ hier eingetroffene Berichte 
melden, daß ein General in einer Miſſion der mexikaniſchen 
Regierung i Bajbingten. ei selten hs 
Die Newyorker nale ) 
je Mexiko „ welche darthun, daß die lllüirten ſehr unzufrieden 
mit ihrer Aufnahme geweſen ſeien und Miramon der Hin⸗ 
terliſt beſchuldigt haben. Sie fanden keine ihnen freundlich 
efinnte Partei, es traten ihnen vielmehr alle Einwohner 
ohne Ausnahme feindlich entgegen. Zwiſchen einem franzö⸗ 
ſiſchen und einem ſpaniſchen Regimente waren ernſte Zwiſtig— 
keiten entſtanden. j 
Zwei Diviſionen der Bundesarmee rücken nad) Spring⸗ 
field vor; man erwartete einen Angriff auf Savannah. 
Das Comité des Kongreſſes hat eine Summe von 500,000 
Dollars zur Vertheidigung der Küſten von Maſſachuſets ges 
nehmigt. 
— ÆÄAW— ů - nꝛƷpqq.＋æAAA—Aꝓ³f UU ⁰—A—A2 — 


eint täglich, mit Ausnahmeſ der Sonn⸗ 
ann Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


endlichen Nachrichten. aue 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: 


; Haafenfteln u. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Sehen sr 


— — 


Jeilung. 


Der Wechſelconrs auf London war in Newyork 134%, 
Goldagio 3, Fonds ſteigend, Illinois 62%, Baumwolle 
feſter 33. Brodſtoffe matt. 

London, 9. Februar. Der Dampfer „Bernian“ iſt mit 
Nachrichten ans Newyork vom 25. v. Mts. eingetroffen. 
Der Wechſelcours auf London war daſelbſt 13% —14. Fonds 
matt. Illinois 61¼. Mehl ſehr feſt, Kaffee und Zucker feſt. 
Paris, 10. Februar. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Turin haben in Genua und in Mailand anti⸗ 
päpſtliche Manifeſtationen ſtattgefunden. 

Paris, 9. Februar. (K. Z.) Der heutige Moniteur 
zeigt an, daß die Zinſen der Schatzſcheine auf 3, 3%, und 4 pCt. 
feſtgeſetzt find. 

Das Rentenconvertirungs -Geſetz iſt geſtern vom geſetz⸗ 
gebenden Körper mit 226 gegen 19 Stimmen angenommen 
worden und geht morgen an den Senat. 

„Turin, 9. Februar. (H. N.) In den vornehmſten 
Städten Italiens haben Kundgebungen unter dem Rufe: Es 
lebe Italien! Es lebe der Papſt Nicht⸗König! Es lebe Rom, 
die Hauptſtadt Italiens! Es lebe Victor Emanuel, König von 
Italien! ſtattgefunden. — Der Gemeinderath von Mailand 
hat die dortige Bevölkerung aufgefordert, ſich derartigen Kund⸗ 
gebungen auf den öffentlichen Straßen zu enthalten, und ſtatt 
deſſen ſich ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes der Unterzeichnung 
von Proteſten und Adreſſen in dieſem Sinne zu bedienen. 

Turin, 8. Februar, Abends. (K. Z.) Der Italie zu⸗ 
folge hat der Miniſter des Innern an die Präſidenten ein 
Rundſchreiben gerichtet, in welchem er ſie auffordert, ihren 
rechtmäßigen Einfluß nach Kräften aufzubieten, um Kundge⸗ 
bungen, wie denen in Florenz Statt gehabten, vorzubeugen. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten-Hauſes 
verlangte Galenga Erklärungen über die in Livorno Statt 
gehabte Ermordung eines engliſchen Reiſenden. Ricaſoli ant⸗ 
wortete, die beklagenswerthe That ſei wirklich verübt worden. 
Aus der amtlichen Unterſuchung ergebe ſich, daß alle Behör⸗ 
den ihre Pflicht gethan hätten. Die Regierung gedenke für den 
Hafen von Livorno dieſelben Verfügungen zu erlaſſen, wie 
für den von Genua. 5 

Kopenhagen, 9. Februar. (H. N.) In der geſtrigen 
Sitzung des Reichsraths fand die dritte und letzte Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Veränderung des § 57 der 
Verfaſſung vom 2. Oe 1855 (Hexabſetz 
7 iakei 41 31 ſtatt. 
Innern, Orla Lehn 


Stadt - Theater, 

Mehul's herrliche Oper: „Joſeph in Egypten“ fand 
hier zuletzt im vorigen Winter, wo ſie zum Beſten des Chor⸗ 
perſonals in Scene ging, eine recht gediegene Aufführung, die 
‚wir zu rühmen gern Veranlaſſung nahmen. Wer noch Sinn 
für einfache Schönheit der Muſik hat, wem die ſchmuck⸗ und 
prunkloſe, aber reine und keuſche Blüthe der Melodie noch 
Sprache des Herzens iſt, der wird ſich durch dieſes lyriſche 
Drama, welches Oper zu nennen, im üblichen Sinne des 
Wortes, faſt Entweihung wäre, in eine wahrhaft erbauliche 
Stimmung verſetzt fühlen. Der erhebende, fromme Geiſt, wel— 
cher in dem Ganzen weht, mahnt mehr an ein Oratorium, 
das durch ſeine Verſetzung auf die Bühne und die dadurch be⸗ 
wirkte ſinnliche Erſcheinung in die Sphäre des Drama's er⸗ 

oben wird. Mit welcher Innigkeit, wie einfach, wahr und 
chön ſchmiegt ſich die Muſik an den bekannten altteſtamenta⸗ 
riſchen Sioff, wie ergreifend treten die einzelnen Charaktere 
aus dem Rahmen des Ganzen! So Klein und beſcheiden der 
tonliche Apparat iſt, welchen der Componiſt, nach den Mitteln 
ſeiner Zeit, auf das Werk verwandte, er erreicht doch Großes 
und unendlich Größeres, als manches geprieſene Werk der 
Neuzeit, mit allem Inſtrumental-⸗ und Bolalglanz, denn der 
Geiſt macht lebendig, und in der Mehul'ſchen Oper wohnt 
ein guter muſikaliſcher Geiſt. Ein ſolcher ſchafft von innen 
heraus und jede Note, die in die Partitur fließt, quillt aus 
dem tiefſten Born des Gemüthes. Die erhebende Wirkung 
jeder einzelnen Rolle der Oper giebt davon Zeugniß. Man 
vergegenwärtige ſich den ehrwürdigen, patriarchaliſchen Greis 
Jakob, den milden, großherzigen Joſeph, den kindlichen Ben⸗ 
jamin, den von Gewiſſensbiſſen zerfleiſchten Simeon, die reui⸗ 
en Brüder alle, wie meiſterhaft und mit wie wenigen Mitteln 
ſchudert die Muſik dieſe Charaktere! — Herr Niemann hatte 
ge dritten Gaſtrolle den Joſeph gewählt, welcher in der 
sel den ſogenannten lyriſchen Tenzren zufällt. Für einen 
Sänger, welcher in großen dramatiſchen Partien zu glänzen 
gewohnt iſt, liegt auf den erſten Blick eine gewiſſe Entſagung 
darin in einer muſikaliſch ganz einfachen Rolle, welche weder 
ein Brilliren im Geſange geſtattet, noch durch reiche Orcheſter⸗ 
5 ch reich ) 
mittel gehoben wird, vor das Publikum zu treten. Aber der Erfolg 
hat gezeigt, daß Herr Niemaun für ſein herrliches Organ 
vortrefflich wählte. Eben als Achs konnte der Künſtler den 
vollen Gehalt ſeiner Stimme, unbehindert durch andere oft 
zudeingliche Factoren — man denke nur an die Orcheſtrirung 


der modernen Oper — im reinſten Glanze entwickeln. Die 
eigentliche Größe des Niemann'ſchen Tones haben wir vor⸗ 
zugsweiſe in der geſtrigen Rolle ergründet, in den einfachen, 
innigen Weiſen, durch welche der Sänger des Joſeph, bei un⸗ 
gekünſteltem und ſeelenvollem Vortrage unbedingt das Herz 
des Hörers treffen muß. Brachte Herr Niemann ſchon in 
der erſten A-dur-Arie, in der Romanze: „Ich war ein Jüng⸗ 
ling noch an Jahren“ und in allen folgenden Scenen dieſe 
Wirkung hervor, ſo wußte er doch im dritten Acte die tiefe 
Eindringlichkeit ſeines Geſanges bedeutend zu ſteigern und 
namentlich war es das Finale, mit der rührenden Verſöhnungs⸗ 
ſcene, wo ſich die ganze Sängergröße unſeres Gaſtes in wahr⸗ 
haft begeiſternder Weiſe entfaltete. Die würdevolle Dar⸗ 
ſtellung des Joſeph und der mit tiefem Ausdruck, klangvoll 
und edel geſprochene Dialog vereinigte ſich mit der prächti⸗ 
gen Geſangsleiſtung zu einem ſchönen Ganzen, für das wir 
uns Herrn Niemann zu warmem Danke verpflichtet fühlen. 
ern zollen wir auch dem Fleiße, welchen Herr Fiſcher— 
Achten (Jakob), Herr Heller (Simeon) und Fräul. Heſſert 
(Benjamin) auf ihre Rollen verwandt hatten, lobende Aner⸗ 
kennung. Das Gelingen war 1 Der Brüder⸗ 
chor ſtand an Sicherheit und einheit dem vorjährigen nach. 
In dem erſten Enſemble mit Joſeph ſchienen die vereinigten 
Brüder dermaßen von Reue ergriffen zu ſein, daß ihnen die 
Stimme in wichtigen Momenten verſagte. Markull. 


pp in Darmſtadt 

Prozeß Jacoby in Darmſtadt. 

Vom 27. dhe bis zum 5. Februar d. J. wurde 
(wie den Leſern dieſer Ztg. ſchon durch kurze Notizen bekannt 
iſt) vor dem Schwurgerichte in Darmſtadt eine Anklage we⸗ 
gen Giftmordes verhandelt, welche der Kategorie der causes 
eelebres angehört. Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage⸗ 
ſchrift in der Hauptſache folgender: „Der Angeklagte, Georg 
Heinrich Jacoby, 52 Jahre alt, geboren in Darmſtadt, hat 
die Buchdruckerei erlernt und dieſelbe bis zu ſeiner Verhaf⸗ 
tung betrieben. Zugleich war er Herausgeber eines Local⸗ 
blattes, des „heſſiſchen Anzeigers“. Im Jahre 1831 hatte er 
ſich zum erſten Male mit Dorothea Grimm aus Darmſtadt 
verheirathet; er war zu jener Zeit noch ohne Vermögen, 1 255 
rend ſeine fünf Jahre ältere Frau einiges Vermögen 2 n 
die Ehe brachte, ſo daß ſie ein Haus kaufen konnten. Im 


Jahre 1839 wurde dieſes wieder verkauft und zwar mit einem 


Vortheil von 3000 Gulden, fo daß der Angeklagte nunmtehr 


thums trän ö einen Schülern eben 
nur das Geſetz des Solon geprieſen hat, welches den Büͤr⸗ 


mit der 


habe. Auch der Sohn der Verſtorbenen, 


ſtenſen, Conferenzrath David, Redacteur J. A. 59 en, Ge 

heimrath Tilliſch, Oberſt Tſcherning und Dr. We, 1 — 

En waren: Hanſen⸗Grumby, Thomſen⸗Oldensworth, Amts 

Fa Davids, Conferenzrath Algreen-Ujfing und Geheimrath 
uhme. 


Die Hamburger Poſt iſt ausgeblieben. Strenge Kälte. 
Im Belt Eis. 5 8 N 25 


Die Betheiligung der Lehrer an Partei⸗ 
R 1 Agitationen. 

Wir theilten vor einigen Tagen (Danz. tg. Nr. 1153) 
nach der „Volkszeitung“ einen vom 16. v. Mts. datirten und 
von dem „liberalen“ Oberpräſidenten v. Pommer⸗Eſche 
unterzeichneten Erlaß des rheiniſchen Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums mit. Derſelbe ertheilte den Lehrern der Gymnaſien, 
Realſchulen und Seminare die Belehrung, daß die „Theil⸗ 
nahme an Partei⸗Agitationen“ nicht geziemend für ſie ſei, zu⸗ 
mal dieſelbe „neuerdings nicht ſelten den Charakter aufgereg⸗ 
ter und bitterer Leidenſchaftlichkeit angenommen“ habe. Aber 
auch wenn der Lehrer ſich ſelbſt von ſolcher Aufregung und 
Bitterkeit frei halte, ſo ſchicke es ſich doch nicht für ihn, mit 
erbitterten und leidenſchaftlich aufgeregten Parteimännern in 
einem näheren Verkehre zu ſtehen. Auch fee er ſich jeden⸗ 
falls dabei der Gefahr aus, die für ſeinen eigentlichen Be⸗ 
ruf nothwendige Sammlung zu verlieren, die volle ingabe 
an denſelben ſich unmöglich zu machen und zugleich die Macht 
intellectueller und ſittlicher Einwirkung auf ſolche Schüler, zu 
deren Eltern er vermöge ſeiner politiſchen Parteiſtellung in 


ein geſpanntes oder gar feindſeliges Verhältniß getreten ſei, 


vielleicht gänzlich einzubüßen. 


Man ſieht, das Provinzial⸗Schul⸗Collegium mahnt nicht ; 
eis 


bloß von Parteiagitation, es mahnt fogar von jeder Pa 


fentlichen, a 


de def 


ſoll, der Mann alſo, der ſei 


gern in den Kämpfen des politiſchen Lebens die Parteiloſig⸗ 


keit bei Strafe verbietet, der Mann, der ihnen eben nur die 


ſchöne Stelle aus dem Thueydides erklärte, i i 
fagt, daß die Athener Wen der 1 dent denten Au⸗ 
gelegenheiten ſich nicht thätig betheilige, keinesweges für einen 
zwar ruhigen aber doch guten Bürger, ſondern daß fie ihn 
mit vollem Rechte für einen unnützen und verächtlichen 
(æTãstos) Menſchen erklärten: derſelbe Lehrer alſo fort 
vor derſelben Jugend ſich ſelbſt als eben diefen 
unnützen und verächtlichen Menſchen darſtellen. 

Wir könnten uns mit dieſer Hinweiſung begnügen. Doch 


eine eigene Druckerei errichten konnte. Ende Juli 1851 ſtarb 
ſeine Frau, nachdem ſie ihn noch zuvor teſtamentariſch als 
Erben eingeſetzt hatte. Ende Auguſt deſſelben Jahres war er 
ſchon wieder Bräutigam und zwar mit der Wittwe des Metz⸗ 
germeiſters Peter Nungeſſer, geb. Sohl; die Hochzeit fand 
am 5. October 1851 ſtatt. Auch dieſe Frau war 4 Jahre äl⸗ 
ter als er. Sie brachte ihm eine hübfche Mobiliarausſtattung 
und etwa 1400 Gulden elterliches Vermögen zu, wovon ihm 
nach dem Ehevertrag lebenslänglicher Nießbrauch zuſtehen ſollte. 
Am 3. Auguſt 1861 ſtarb auch dieſe Frau. Beide Ehen waren 
kinderlos geblieben; ſeine zweite Frau hatte jedoch aus erſter 
Ehe einen Sohn, den fetzigen Metzgermeiſter Georg Nungeſſer, 
verehelicht mit einer geborenen Gerhard aus Darmſtadt. Als⸗ 
bald nach dem Tode ſeiner zweiten Frau verſprach ſich Jacoby 
zum dritten Male mit einem 24jährigen Dienſtmädchen, Marie 
Huber, Tochter eines Schuhmachers aus Stutkgart, welche 
er während ihres Dienſtes bei dem neben ihm wohnenden 
großherzoglichen Kreis- Aſſeſſor Küchler kennen gelernt hatte. 
Schon am 10. September brachte er ſie als ſeine Verlobte 3 
ſein Haus. Alle Vorbereitungen zur Verheirathung war 1 
getroffen, als Jacoby am Abend des 31. Oct. unter der Anſchu 
digung, ſeine zweite Ehefrau durch Gift aus dem Wege geräu 
zu haben, verhaftet und ins Arreſthaus abgeführt wurde. Alle 
Wohnungsräume wurden ebenfalls unter gerichtliches Sie⸗ 
gel gelegt. Auch die Huber wurde 17 9 als der Theil⸗ 
nahme an jenem Verbrechen verdächtig, jedoch bald wie⸗ 
der entlaſſen, da ſich jener Verdacht nicht beſtätigte. 
Alsbald nach dem Tode der Ehefrau des Jacoby ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß ſie von ihrem Ehemanne 
vergiftet worden ſei. Der gedachte Aſſeſſor Küchler war 
von dieſer Ueberzeugung ſo durchdrungen, daß er ſich 
aufgefordert fühlte, noch vor der Beerdigung Jener dem 
behandelnden Arzte. Ober⸗Medicinalrath Dr. Leydhecker, ſeiue 
und der Nachbarn Bedenken mitzutheilen, um eine Section der 
Leiche zu veranlaſſen. Dr. Leydhecker lehnte dies jedoch ab, 
er Bemerkung, daß er ſich in keiner Weiſe hierzu veran⸗ 
laßt finden könne, indem die Frau, die er ſchon lange Jahre 
kenne und ſchon oft behandelt habe, an einem brechruhrartigen 
Anfall geftorben ſei, wie er damals ziemlich allgemein graffirt 
dem die Geri 


dringender zu Ohr 


über die Vergiftung feiner Mutter immer 


kamen, zog Erkundigungen bei jenem Arzte ein. Der Diri 


des Stadtgerichts ſelbſt wählte dieſen Weg, um zu ermeſſen, 


— 


wollen wir auf die Redewendungen des Koblenzer Erlaſſes 
wenigſtens noch das erwiedern, daß der Lehrer für die „ftille 
und ſtievliche“ Arbeit ſeines Berufes allerdings der „Samm⸗ 
lung“ bedarf, daß wir aber nicht begreifen, aus welcher Zer⸗ 
ſtreuung oder Erregung der arme Bücherwurm ſich zu ſammeln 
hat, der keinen andern Weg kennt, als aus feiner „friedlichen“ 
Studirſtube in eine Schulklaſſe, in der es freilich am wenig⸗ 
ſten „ſtille“ bei ſolchen Lehrern herzugehen pflegt, die das eine 
„volle Hingebung“ an ihren Beruf nennen, wenn ſie um nichts 
in der Welt als um die ſpeciellen Schulangelegenheiten ſich 
bekümmern. Ferner bemerken wir, daß es allerdings nicht 
angenehm iſt, wenn der Lehrer in einem „geſpannten“ oder 
„feindſeligen“ Verhältniß zu den Vätern feiner Schüler ſich 
befindet, daß es ihm aber, wie jedem Manne, der ſeiner eige- 
nen Würde ſich bewußt iſt, doch ernſtlich nur um die freund⸗ 
liche Geſinnung verſtändig denkender Männer zu thun ſein 
darf, und daß er die Achtung achtbarer politiſcher Gegner ge— 
rade dann am meiſten ſich verdienen wird, wenn ſie in ihm 
einen Mann erblicken, der auch in öffentlichen Angelegenheiten 
nur feine Ueberzeugung und ſein Gewiſſen zu Rathe zieht. 
Solche Gegner und eben ſo ihre Söhne, wenn ſie ſchon reif 
genug find um in den Zeitungen u. A. den in Rede ſtehen⸗ 
den Erlaß des rheiniſchen Provinzial-Schul-Collegiums zu 
leſen und zu verſtehen, werden den Lehrer um ſo höher 
ſchätzen, je weniger er bei der Erfüllung ſeiner amtlichen 
nicht nur, ſondern auch ſeiner öffentlichen Pflichten nach dem 
Beifalle oder der Mißbilligung und gar noch der Drohung 
der hohen Behörde fragt, daß ſie „bei der Würdigung eines 
Lehrers auch die (in jenem Erlaſſe) erörterten Geſichtspunkte 
weſentlich ins Auge faſſen“, es alfo weſentlich auch von 
ihnen abhangen laſſen werde, ob ſie bei Gehaltsverbeſſerun— 
gen und Beförderungen ihn zu berückſichtigen hat oder nicht. 
Endlich müſſen wir noch darauf aufmerkſam machen, daß 
der Auctorität einer Behörde nichts gefährlicher iſt, als wenn 
Functionen übt, die in der Natur und dem Weſen einer 
erwaltungsbehörde keinesweges begründet ſind. Der Staat 
ertheilt ſeinen Verwaltungsbeamten das Recht und die Pflicht, 
innerhalb des Kreiſes ihrer Befugniſſe zu befehlen und zu 
verbieten. Aber wenn die Staatsgewalt auch jeden, den ſie 
will, zum Schulrath, zum Oberpräſidenten, zum Miniſter ma⸗ 
chen kann, die Fähigkeit, Männer und zumal ſolche Männer 
zu belehren, die mindeſtens dieſelbe Gelegenheit gehabt haben, 
ſich wiſſenſchaftliche Bildung und Einſicht in die privaten und 
öffentlichen Verhältniſſe des Lebens zu erwerben, wie ſie ſelbſt, 
dieſe Fähigkeit kann ſie doch mit ihren Titeln und Bändern 
ihnen nicht zugleich ertheilen. 


A Deutſchland. 

8 Berlin, 10. Februar. Von der Fraction Bockum— 
Dolffs wird ein Antrag in der italieniſchen Frage vorberei⸗ 
tet. — Die Verlegung der Journaliſtentribüne im Hauſe der 
Abgeordneten ſtößt wegen der dabei erforderlichen Einrichtung 
eines beſonderen Zugaugs auf bauliche Schwierigkeiten; es 
ſoll daher auf den früher ſchon einmal gemachten Verſuch zu⸗ 
rückgegangen werden, die Rednertribüne von dem Präſidenten⸗ 
ſitze weg nach der anderen Seite des Hauſes neben den Mi⸗ 
niſtertiſch zur Linken deſſelben zu verlegen. — Die Abgeord— 
neten Aßmann, Kerſt, Senff und Techow haben einen ſehr 

ahlreich (auch von Mitgliedern der Rechten) unterſtützten 
ger eingebracht. pee debe 83 
au e nbaß fie in Ausführung de 

eſetz aber N 


ie. prechen, „da 
Artikels 19 der Verfaſſung ein . 
der obligatoriſchen Civilehe, welches auch die Führung des 
Givilftande + Regifters regelt, noch in dieſer Seſſion vor⸗ 
lege.“ In den Motiven iſt auf die geſcheiterten Ver⸗ 
ſuche zur Einführung der facultativen Civilehe, auf die Noth— 
wendigkeit einer geſetzlichen Regelung, ſo wie auf das Bedürf— 
niß hingewieſen, daß die verheißene Regelung der Führung 
des Civilſtands⸗Regiſters gleichzeitig mit Einführung der 
obligatoriſchen Civilehe erfolgen müſſe, „wenn nicht die Aus⸗ 
führung des Geſetzes bedenkliche Conſequenzen nach ſich zie— 
Ft ſoll.“ Die Antragſteller „haben deshalb von wiederholter 
inbringung ihres (bekannten) vorjährigen, zugleich aber auch 
von Aufſtellung eines anderweiten Gefeg-Entwurfs abgeſehen, 
weil der Regierung in dieſer Beziehung ein weit reichhaltige“ 
res Material zu Gebote ſteht, und es deshalb nicht angemeſ— 
ſen erſchien, der Initiative derſelben vorzugreifen.“ Ein an⸗ 
derer (ebenfalls ausreichend unterſtützter) Antrag derſelben 


inwiefern die erwähnten Gerüchte zu einem Einſchreiten Ver- 
anlaſſung geben könnten; aber auch bei ihm ſprach ſich der 
Arzt in gleicher Weiſe aus. Da von Seiten des Gerichts 
nichts geſchah, ſo verlor ſich das Gerede allmälig und man 
war geneigt, den Urſprung in Gehäſſigkeiten gegen Jacoby 
und gegen die Tendenz des von ihm herausgegebenen (teacz 
tionären) Blattes zu finden. Als man jedoch Jacoby mit 
ſeiner Verlobten Arm in Arm durch die Straßen gehen ſah, 
brach der Sturm von Neuem los. 

Unter dem Drange der öffentlichen Meinung und von 
vielen Seiten ſelbſt mit Vorwürfen überhäuft, fand ſich end⸗ 
lich am 18. Detbr. der Sohn der Verftorbenen zur e 
gung ſeines Gewiſſens veranlaßt, Anzeige zu machen, in Folge 
deren das Stadtgericht auch ſehr bald fo viele Verdachts 
grande erhob, daß es eine Ausgrabung der Leiche für uner⸗ 
äßlich erkannte. Dieſelbe fand am 20. Octbr. im Beiſein 
der als Experten zugezogenen und beeidigten Aerzte ſtatt. 
Nach Feſtſtellung der Identität wurde die Leiche im Todten⸗ 
hauſe def dem Friedhofe ſeeirt. 

Dieſe Unterſuchung ergab das Reſultat, daß die Frau 
Jacoby unzweifelhaft durch Gift, das in ihren Körper gebracht 
war, ihren Tod gefunden. Nach dem hierüber abgefaßten 
ſchriftlichen Gutachten war die gelbe überall im Körper verbrei⸗ 
tete Maſſe Gift, nämlich 4 0 mit arſe⸗ 
niger Säure. In größter Menge fand ſich dieſe Giftmaſſe und 
insbeſondere auch die arſenige Säure im Magen vor, ebenſo aber 
auch in der Leber und in den Eingeweiden. Das Gutach⸗ 
ten erklärt, es könne darüber kein Zweifel ſein, daß die Ver⸗ 
1 5 im Leben eine beträchtliche Quantität der aufgefun⸗ 

enen Gifte auf die eine oder andere Weiſe in ſich aufgenom⸗ 
men und der Tod durch die Einwirkung des Giftes erfolgt 
ſei. Hierfür ſpreche insbeſondere weiter das im Magen auf 
gefundene, von der Schleimhaut ganz entblößte und mit brei⸗ 
tem Rand umgebene Geſchwür, ſo wie die unter einzelnen 
Stellen im Magen aufgelöſte Schleimhaut, offenbar die Folge 
der Einwirkung eines corroſiven Giftes, welches, wie die auf⸗ 

ndenen Reſte zeigten, in größerer Menge vorhanden gewe⸗ 
en ſein müſſe, aber höchſt wahrſcheinlich zu einem großen 

Theile vor dem Tode entleert worden ſei, wie der äußerſt ge⸗ 
ringe ſonſtige Inhalt des Magens und ber Därme darthue. 
Die Feſtſtellungen über die letzte Krankheit der Frau Ja⸗ 
coby beſtätigen dieſe Annahmen und rufen zugleich den drin⸗ 


Einführung 


Abgeordneten geht auf Annahme eines Geſetz⸗Entwurfs „über 
Beſeitigung von Ehehinderniſſen“. Danach ſollen die SS des 
früheren Ehegeſetzentwurfs, welche die Aufhebung der bekann⸗ 
ten landrechtlichen Ehehinderniſſe und der verwandten land 
rechtlichen Beſtimmungen ausſprechen, als beſonderes Geſetz 
publicirt werden, da — nach den Motiven — in dieſer Bes 
ziehung zwiſchen der Regierung und den beiden Häuſern des 
Landtages vollkommene Uebereinſtimmung hervorgetreten 
ſei, indem auch das Herrenhaus jenen SS des Ehegeſetzes zus 
geſtimmt hat. 

Der Geſetzentwurf wegen der Anklagebefugniß des Ver⸗ 
letzten im Strafverfahren iſt als von der Commiſſion abgelehnt 
zu betrachten. Der Waldeckſche Antrag auf Erweiterung des 
Anklageverfahrens iſt mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt; 
der principielle Paragraph der Reg.-Vorlage ebenſo, mit 9 
gegen 3 Stimmen. 5 

— Heute reiſte die Kronprinzeſſin zum Beſuche Ih⸗ 
rer Mutter ab, nachdem ſie ſich von dem Könige in ſeinem 


Palais verabſchiedet hatte. Die Königin gab ihr das Geleite 


bis auf die Eiſenbahn, der Kronprinz begleitet feine Gemah⸗ 
lin bis Köln. Die Kronprinzeſſin wird dem Könige der Bel- 
gier in Brüſſel ihren Beſuch abſtatten. 

— Das Befinden des Herrn Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald hat ſich in erfreulicher Weiſe gebeſſert. Das Fieber iſt 
bereits ſeit längeren Tagen gewichen, und das nunmehr äu⸗ 
ßerlich herausgetretene Podagra nimmt ſeinen normalen Ver⸗ 
lauf. Der Reconvalesceut wird nur noch einiger Ruhe und 
Schonung zur vollſtändigen Geneſung bedürfen. 

— (Nat.⸗Z.) Aus Oldenburg, Schwarzburg-Souders⸗ 
hauſen und andern kleinen Staaten wird auf das beſtimmteſte 
verſichert, daß die betreffenden Regierungen ſich dem groß⸗ 
deutſchen Putſch nicht angeſchloſſen haben. 

— Die Nachrichten über das Austreten der Ströme be— 
ginnen günſtiger zu lauten, da das ziemlich gleichzeitig überall 
auftretende Froſtwetter einem weiteren Ueberhandnehmen der 
Fluthen Einhalt gethan hat. Der Geſammtſchaden durch die 
Waſſersnoth der letzten Woche in Deutſchland iſt unberechen⸗ 
bar. Der Umfang hat nicht nur die höchſten Waſſerſtände die- 
ſes, ſondern auch die berühmten Ueberſchwemmungs-⸗Jahre des 
vorigen Jahrhunderts erreicht. 

Frankfurt a. O., 8. Febr. (Voſſ. Z.) Unſer deutſches 
Fahnen⸗Drama, das ſo lange Zeit hindurch die Zeitungen 
beſchäftigte, iſt endlich beendet, und zwar im letzten Akte zu 
Ungunſten der Stadtverordneten. Anſtatt einer Antwort auf 
die bekannten an den Ober⸗Bürgermeiſter gerichteten vier 
Fragen, iſt nämlich Seitens des Miniſters des Innern vor 
einigen Tagen dem Stadtverordneten-Vorſteher im Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Königs ein Beſcheid zugegangen, in 
welchem den Stadtverordneten für ihr Verfahren in der 
ganzen Angelegenheit ausdrücklich „eine Rüge“ ertheilt, und 
das Benehmen des Ober-Bürgermeiſters für gerechtfertigt er— 
klärt wird. 

Stuttgart, 7. Februar. Der König iſt ſeit acht Tagen 
durch einen, übrigens beinahe fieberloſen Lungen-Katarrh ge— 
nöthigt, das Zimmer und theilweiſe das Bett zu hüten. Der 
Katarrh nimmt (nach dem eben ausgegebenen Bülletin) bis 
jetzt ſeinen regelmäßigen Verlauf und die ſeit einigen Tagen 
allmälig ſich einſtellende Beſſerung des Appetits und der 
Nachtruhe, ſowie die Abnahme des Huſtens laſſen eine bal⸗ 
dige Herſtellung der Kräfte und der Geſundheit erwarten. 

Nußland und es 

Warſchau, 8. Februar. (Oſtſ.⸗Ztg.) Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der Eiſenbahn-Direction werden auf der Pe— 
tersburg⸗Warſchauer Bahn alle Sonntage und Donnerſtage 
zwiſchen Wilna, Kowno und Dünaburg Perſonenzüge 
courſiren, welche vorläufig unentgeltlich Paſſagiere befördern. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
8. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 10. Februar. 

Präſident: Grabow. Am Miniſtertiſche: Graf Schwer 
rin, v. Patow, v. Bethmann⸗Hollweg. 

Präſ. Grabow publicirt Anträge von Aßmann u. Gen., 
welche an eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern ge— 
hen, ferner einen Antrag von Reichenheim und Gen. auf 
Reviſion des Eiſenbahn⸗Geſetzes (welcher an die Commiſſion 
für Handel und Gewerbe geht), und die Forckenbeck'ſchen An— 
träge, wegen Abänderung der Geſchäftsordnung des Hauſes, 


gendſten Verdacht hervor, daß der Angeklagte feiner Frau das 
Gift eingegeben hat. Die Frau Jacoby erkrankte zuerſt am 
29. Juli, ſie litt an Erbrechen und Diarrhoe; erſt am 1. Au⸗ 
guſt wurde der Arzt, Medizinalrath Dr. Leydhecker, gerufen, 
der ihr etwas verſchrieb, wonach ſie ſich am folgenden Tage 
bereits beſſer befand. Am 2. Auguſt Abends verordnete er ihr 
zwei Pulver; nachdem ſie das eine zu ſich genommen, wurde 
ſie alsbald von den furchtbarſten Magenſchmerzen ergriffen 
und das Erbrechen nebſt Diarrhoe ſtellte ſich wieder und zwar 
ſehr verſtärkt ein. Als Dr. Leydhecker am 3. Auguſt Vormit⸗ 
tags bei der Kranken erſchien, war er von deren verändertem 
Ausſehen im höchſten Grade überraſcht, er fand fie ſchon dem 
Tode nahe, der gegen Mittag erfolgte. Doch hatte er keinen 
Verdacht, daß fie durch Gift geſtorben, und ſtellte einen To⸗ 
desſchein aus, nach welchem der Tod durch Brechruhr mit 
hinzugetretener Unterleibslähmung herbeigeführt war. 

Die beiden von Dr. Leydhecker am 2. Auguſt verfchrie- 
benen Pulver waren dem Angeklagten, nachdem ſie in der 
Apotheke bereitet waren, übergeben; dasjenige, welches die 
Fran eingenommen, hat er derſelben gereicht, nachdem er es 
in einem Löffel mit Waſſer zuſammengerührt hatte. Das Dienſt— 
mädchen des Angeklagten, die unverehelichte Ganſert, hat das 
Pulver, als es im Löffel war, geſehen und bemerkt, daß 
0 w ein war. Das von dem Arzte verſchriebene hätte gelblich 
ein müſſen. 

Es fehlt jeder Anhalt zur Annahme eines Selbſtmordes 
der Frau Jacoby oder der Ermordung derſelben durch einen 
Andern als ihren Mann. Bei dieſem aber liegt das Motiv 
zu einer ſolchen That in ſeinem Liebesverhältniß zu der 
Marie Huber, in dem Unfrieden, in dem er mit ſeiner Frau 
ſeit längerer Zeit lebte, und in dem Hinderniß, welches deren 
Leben ſeiner, wie es ſcheint, ernſthaft gemeinten Abſicht, die 
Huber zu heirathen, entgegenftellte, klar auf der Hand. Außer⸗ 
dem iſt erwieſen, daß der Angeklagte ſich im Beſitze von Ar- 
ſenik befand. 

Jun der mündlichen Verhandlung blieb der Angeklagte 
hartnäckig beim Leugnen, wie in der Vorunterſuchung. 
Das Verhältniß zur Huber ſuchte er als ein ganz un⸗ 
chuldiges, als das „eines väterlichen Freundes“ darzu⸗ 

ellen, obwohl durch Briefe und Zeugenausſagen hier⸗ 
über der vollſtändigſte Gegenbeweis geführt wurde. Auch 
den Beſitz von Arſenik ſtellte er in Abrede. Die Anklage⸗ 


* 


welche der um ſieben Mitglieder zu verſtärkenden Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion überwieſen 3 Taf 

Auf Anregung des Abgeordneten Stavenhagen wird 
der die Steuerzuſchläge betreffende Geſetzentwurf wegen 
ſeines Zuſammenhanges mit der Militärvorlage ebenfalls der 
für die letztere Vorlage gewählten ſogenannten Militärcom⸗ 
miſſion überwieſen. . 

Die beiden Geſetzentwürfe, betreffend die rheiniſche Land⸗ 
gemeindeordnung und die Städteordnung gehen an die um 
ſieben Mitglieder zu verſtärkende Gemeindecommiſſion. Bei 
der ſich hieran knüpfenden beiläufigen Discuffion bemerkt Ab⸗ 
geordneter Waldeck, daß er demnächſt die Wiedereinführung 
der Gemeindeordnung von 1850 mit einigen Modificationen 
zu beantragen beabſichtige. 

Zur Tagesordnung ſteht ein Petitionsbericht, über den 
bereits das Nöthigſte mitgetheilt iſt. Die Comm. beantragt 
überall Uebergang zur Tages⸗Ordnung und das Haus tritt 
in den meiſten Fällen dieſem Autrage ohne jegliche Diskuſſion 
bei. Nur bei dem Geſuche eines ehemaligen Poſtexpediteurs 
zu Küſtrin, Ebel, wird dem Commiſſionsantrage widerſprochen. 
Der Fall iſt folgender: der Petent hat ſeit 1833 bis 1857 
ununterbrochen dem Staate theils im Heere theils als Poſt⸗ 
beamter gedient und während dieſer Dienſtzeit über ſeine 
Führung und Qualification die günſtigſten Zeugniſſe erworben. 
Als Poſtexpedient zu Sonnenburg hatte Bittjteller 250 Thlr. 
Amtscaution geleiſtet, und nachdem er in die Stellung eines 
Poſt⸗Expediteurs getreten, ſollten ihm, da nur noch 150 Thlr. 
Caution erforderlich blieben, 100 Thlr. zurückgezahlt werden, 
über deren Empfang er bereits der Oberpoſt-Direction. zu 
Frankfurt a. d. O. unter Beilegung des Cautionsſcheines Quit⸗ 
tung eingereicht hatte, jo daß er täglich die wirkliche Rück⸗ 
zahlung dieſer 100 Thlr. erwarten konnte. Da er aber in 
dieſen Tagen ſeine Hochzeit ausrichtete und deshalb, ſowie 
wegen Auseinanderſetzung mit ſeinen Kindern erſter Ehe, 
Geld bedurfte, ſo entnahm er in dieſer ſeiner Bedrängniß 
30 Thlr. vorſchußweiſe aus der von ihm verwalteten Poſtkaſſe. 
Eine am folgenden Tage erfolgte Reviſion der Kaſſe, wobei 
Petent ſein Verfahren ſofort einräumte, führte ſeine unfrei⸗ 
willige Entlaſſung aus dem Poſtdienſte und eine Kriminal⸗ 
Unterſuchung gegen ihn herbei, in der er zwar der Unterſchla⸗ 
gung von Kaſſengeldern nicht ſchuldig, jedoch feine Handlungs- 
weiſe als dienſtliche Pflichtwidrigkeit erklärt wurde. Seit ſeiner 
Entlaſſung als Poſt⸗Expediteur hat ſich nun Petent vergeblich 
in immer erneuten Anträgen und Immediat-Vorſtellungen we⸗ 

en Wiederanſtellung im Poſtdienſte, jedoch bisher vergeblich 
bemüht, gegenwärtig aber bittet er, an geeigneter Stelle ſeine 
Wiederanſtellung zu veranlaſſen oder zu vermitteln. Die Com⸗ 
miſſion, die in der Entlaſſung deſſelben aus dem Dienſte keine 
Ueberſchreitung der der vorgeſetzten Behörde eingeräumten ge⸗ 
ſetzlichen Befugniſſe findet, ſieht ſich außer Stande, dem Bitt⸗ 
ſteller zu willfahren, und dies um fo mehr, als derſelbe die 
in Folge ſeiner bei den Poſtbehörden geſtellten Anträge wegen 
Wiederanſtellung im Poſtfache an ihn ergangene Aufrage vom 
Jahre 1859, ob er eine Anſtellung als Poſt Conducteur reſp. 
als Briefträger oder Bureaudiener annehmen würde? ablh⸗ 
nend beantwortet hat, weil er ſich in jo langer Zeit in höheren 
Stellungen bewährt habe. Die Commiſſion muß daher den 
Uebergang zur Tagesordnung beantragen. 


Abg. Koſch befürwortet das Geſuch, indem er das Ver- 


fahren der Poſtbehörde für zu ſtreng erachtet und außerdem 


in dem nachträglichen Anerbieten einer untergeordneten An⸗ 
ſtellung eine Inconſequeuz der Behörde ſieht. 

Der Finanzminiſter (Miniſter v. d. Heydt iſt eben 
erſt eingetreten) giebt die Härte des Verfahrens zu, glaubt 
aber, daß dieſelbe bei Kaſſenvergehen nothwendig ſei (Zuftims 
mung zur Rechten). Wenn man dem Petenten Wiederanſtel⸗ 
lung angeboten, ſo ſei dies nicht Inconſequenz, ſondern Wohl⸗ 
wollen der Behörde, das aber nicht ſo weit gehen könne, daß 
dem einmal nicht bewährt Gefundenen öffentliche Gelder wie⸗ 
der anvertraut werden könnten. 

Auch der Handelsminiſter äußert ſich in derſelben 
Weiſe, indem er zugleich die große Menge ähnlicher Fälle 
hervorhebt. q 

Abg. Fliegel findet in dem Vertrauen, das die Poſt⸗ 
verwaltung genießen müſſe, den Hauptgrund, die hier berührte 
Maßregel für gerechtfertigt zu halten. Man geht hierauf mit 
großer Majorität zur Tagesordnung. 


ſchußt erwähnt noch folgenden ſehr gravirenden Um⸗ 
nd: 


Als dem Angeklagten ſchließlich die Verdachtsgründe und 
Beweiſe noch einmal vorgehalten wurden und er gefragt wurde, 
was er ſagen würde, wenn ihm, als Unparteiiſchen, alle dieſe 
Gründe bezüglich eines Dritten zur Beurtheilung vorgelegt 
würden? antwortete er: „Er hat's gethan!“ 

In der Sitzung vom 5. Februar beantragte der Staats- 
anwalt das Schuldig. Nach 1%, ſtündiger Berathung vers 
Hardt die Geſchwornen ihr dieſem Autrage entſprechendes 

zerdikt. 5 

Mit tiefer Stille hörte das Kopf an Kopf gedrängte 
Publikum die Verkündigung des Wahrſpruchs an. Von der 
Straße herauf hörte man zuweilen das Getöſe der Volls— 
menge, welche geſpannt auf das Urtheil wartete. Der Ange- 
kagte, wieder e trat mit feſtem Schritt auf ſeinen 
Platz und blieb aufrecht ſtehen, deutlich genug die Spuren 
der furchtbaren innern Aufregung verrathend. Das Ver⸗ 
dict der Geſchwornen wurde ihm vorgeleſen. Bei den 
Worten: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig,“ ſchlug er 
mit dem Ruf: „Ach Gott!“ die Hände zuſammen 
ließ ſich auf die ’ f 
auf das Geländer, die Hände vor die Augen haltend. Man 
hörte kein Schluchzen und ſah keine Thränen bei ihm, ſein 
ganzes Benehmen machte den Eindruck eines harten, verſtock⸗ 
ten Verbrechers. Der Staatsanwalt beantragte die einzige 
Strafe, welche das großherzoglich heſſiſche Strafgeſetz im vor⸗ 
liegenden Falle kennt, den Tod. Der Vertheidiger erklärte, 
daß ihm das Geſetz zu einem Antrag in Betreff der Strafe 
keine Gelegenheit biete. Der Aſſiſenhof ſprach nach kurzer 
Berathung die Todesſtrafe aus, deren Verkündigung der An⸗ 
gellagte ſitzend und ſtarr vor ſich hinſehend anhörte. Auch 
als ſich der Gerichtshof zurückzog und das Publikum den 
Saal verließ, blieb er wie erſtarrt auf der Anklagebank ſitzen 
und ließ ſich willenlos von der Gendarmerie abführen. Durch 
Spaliere von Soldaten, welche die in den Straßen Kopf an 
Kopf gedrängte Menge mit Gewalt zurückdrängten, wurde er 
in einer Droſchke nach dem Eriminalgefängniß zurückgebracht, 
auch diesmal, wie ſchon an den früheren Tagen, begleitet von 
Ausbrüchen der Erbitterung eines Theils der Volksmenge. 

(Publ.) 


Bank nieder und legte den Kopf 
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Eine Petition eines penſtonirten Polizeiwachtmeiſters 
appe von Berlin 19 die e der Ster⸗ 
e erliner utzmannſchaft an. 

* debe wc Fe den Verbleib der Beſtandsgelder 
dieſer für aufgelöſt erklärten Sterbetoſſe etwas zu wiſſen, iſt 
aber bis jetzt ungeachtet wiederholter Beſchwerden beim Mi⸗ 
niſter des Innern ohne Beſcheid und Aufklärung geblieben. 
Da die Petition nichts Nä 525 Mister ‚ehatbeitanb 785 
bringt, auch nur anfrägt, ob der Paniſter nicht zu einer Ant⸗ 
Port "verpflichtet 2 ſo iſt die Commiſſion nicht auf die 
rüfung der Sache 3 ſondern hat Uebergang zur 
agesordnung empfohlen. a 
Duncker will ſich dem Antrage der Com— 
miſſton dicht wiperfeben, glaubt aber die Petition im öffent⸗ 
lichen Intereſſe nicht unbeſprochen laſſen zu dürfen; er erin⸗ 
: die Unterſchleifprozeſſe bei der hieſigen Polizei 
nere daran, daß die Unterſchleilprozeſſe bei der hieſigen Polizei 
ſich auf die Verhältuiſſe, der Schutzmanns⸗Penſionslaſſe er⸗ 
ſtreckt hätten, weil meiſt Perſonen von geringer Intelligenz 
in untergeordneter Stellung ſich mächtigen und intelligenten 
Vorgeſetzten gegenüber befänden; es mülje daher Pflicht der 
Landesvertretung ſein, gerade den Beſchwerden ſolcher Per⸗ 
onen möglichſt ihr Ohr zu leihen und auf deren Beſeitigung 
i . Er habe Gelegenheit genommen, ſich nach dem 
egenſtande der Beſchwerde zu erkundigen und folgendes Er⸗ 
ebniß we früher gab es bei der hieſigen Schutzmann⸗ 
chaft mehrere Sterbekaſſen mit freiwilligen Beitritt, die im 
ahre 1850 in eine einzige mit Zwangsbeitritt vereinigt worden 
5 in der ganzen Zeit ſei kein Jahresbericht erſchienen 
En im Jahre 1859 ſei die Kaſſe durch Reſeript des Miniſters 
es Innern als nicht lebensfähig aufgelöſt worden. Die 
etenten hätten nun in ihrer Beſchwerde unter Anderen 
dag n b nen Be a 
ner einzelne ungerechtfertigte Geſcheuke, z. B. 
100 Thien an den Hauptmann d. Mannſtein von den be⸗ 
en Geſchenkgebern 9 die Ar arg Arbe uber vie 
ollten. Er wolle nun allerdings noch kein Urtheil über die 
ahrheit der behaupteten Thatſchen abgeben, da er die be⸗ 
1 97 5 Notizen erſt kurz i der Fiche 1 5 er 
glaube aber doch, daß der Miniſter die Pflicht habe, auf der⸗ 
artige Beſchwerden, wenn auch nur zur Aufklärung etwaiger 
Irrthümer, Beſcheid zu geben, um jo mehr, als die bedenkli⸗ 
chen Verhältniſſe der Schutzmanns⸗Penſionskaſſe noch beſon⸗ 
ders dazu aufforderten; jedenfalls bitte er, daß der anwe⸗ 
ſende RE Miniſter des Innern Aufklärung gebe. 
. Miniſter des Innern Graf Schwerin: Der Vorredner 
Bit ſeinen Zweck jedenfalls beſſer erreicht, wenn er ſich di⸗ 
ie ht en ee) e da er natürlicher Weiſe 
nicht informirt ſei, auch die Angelegenheit der Schutz⸗ 
manneſterbelaſſe zu denen gehör über die ei 
Unterſuchung gehalten den fe adden 
nen Bemerkungen des Abgeordneten über die Schutzmanns⸗ 
Penſionskaſſe habe er nur im Allgemeinen zu antworten, daß 
er bereits alle zutreffenden Verfügungen in dieſer Sache er⸗ 
laſſen habe. — Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 
Die übrigen Petitionen werden ohne Debatte erledigt 
und man geht zu Wahlprüfungen über. Vicepräſident 
Behrend bat den Vorſitz übernommen. Die zweite Wahl im 
Breslau⸗Neumarkter Kreiſe hat au mehreren Unregelmäßig⸗ 
keiten gelitten, welche die Wahl des Landraths v. Knebel⸗Dö⸗ 
beritz anzufechten geeignet ſind. Einige Urwahlen ſind nicht 
in voller Orduung vor ſich gegangen; das Hauptbedenken 


b des v. Knebel (Stadtrichter Primket zu Bres 
war ſo an egen ers a Wiler nn Mie r 
Wahlreſultate zum Abſenden kommen ſollte, als einige Wahl⸗ 


nebel ſtimmten, dieſem die Majorität verſchafften. Die Ab⸗ 
theilung beantragt deshalb Annullirung der Wahl. Dagegen 
erklärt ſich Abg. Wachsmuth. v. Hennig-Plonchott be⸗ 
hauptet die Ungiltigkeit der Wahl. 

Das Haus ſpricht hierauf mit großer Majorität (nur 
Katholiken, Polen und äußerſte Rechte — der Herr v. Knebel 
angehörte — ſind gegen den Antrag) die Ungiltigkeit der 
Wahl des Herrn v. Knebel aus. — Die Wahl des Abgeord⸗ 
neten v. Strzybug wird auf Antrag der Abtheilung ohne Dis⸗ 
uſſton für ungiltig erklärt, weil nach Abzug von drei ungil⸗ 
va Wahlmännerſtimmen derſelbe eine Stimme weniger, als 

ie abſolute Majorität gehabt hat. 

Die Wahl des Prof. v. Sybel hat nur in der Perſon 
des Gewählten einige Bedenken erregt. Prof. v. Sybel hat 
von 1845—61 außerhalb Preußens gelebt, jedoch den Cha⸗ 
racter als preußiſcher Unterthan nicht verloren, da er mit Ere 
laubniß der Regierung Aemter im Auslande angenommen hat. 
Der Abg. v. Kehler führt als Referent aus, daß in Folge 
letzterer Erwägung die Abtheilung die Giltigkeit der Wahl 
beantrage. Das Haus ſtimmt bei. Die Wahl des Abg. v. 
Zoltowsky und des Herrn v. Niegolewsky kommt demnächſt 
zur Erwägung. Mehrere Proteſte ſind dagegen eingelaufen. 

as Haus erkennt die Wahl ohne Debatte für giltig an. 

Die Sitzung ſchließt 3%, Uhr, die nächte, der kurheſſi⸗ 

chen Frage gewidmet, findet Freitag 10 Uhr ſtatt. 

5 ; Danzig, 11. Februar. 

Die heute Nacht fälligen Kölner Poſtſachen find erſt 

heute Mittag hier eingetroffen. — Der heute 1 fällige Kö⸗ 
igsberger Zug iſt ausgeblieben und find die Königsberger 
oſtſachen ebenfalls erſt mit dem Berliner Schnellzuge ange— 
mmen. 


keit * In Bezug auf unſere geſtrige Notiz über die Thätig⸗ 
t der nen zur Berathung der Erhöhung der Elemen⸗ 
tarlehrer⸗Gehä ter theilen wir auf den Wunſch des Hrn. Dr. 
ievin mit, daß der Plan für die vorzunehmende Erhöhung 
der Elementarlehrer-Gehälter, jo wie der Plan für die ſich 
u knüpfende Reorganiſation der Elementarſchulen über⸗ 
e Reſultat der gemeinſamen Arbeit der Commiſ⸗ 
otiz rührend der Bericht über dteſelbe, wie in der geſtrigen 
8 25 nt, von Hrn. Dr. Lievin abgefaßt iſt. 

Vorbauter ene unſere geſtrige Notiz über den 
olge polizei rozeß Menck ca. Danzig, wie folgt: In 
einiſterium 8 er Verfügungen, die von Regierung und 
mer pr. den vol tigt worden, brach Kläger Mend im Som⸗ 
ab, nachdem 58 ſeinem Haufe Jopengaſſe 6 belegenen Vorbau 
— abſchläglich b dat ihn wegen verlangter Entſchädi⸗ 
liche Eniſcheikung 5 ieden hatte. Kl. beantragte nun richter⸗ 
5 fi tet ſei arüber, daß der Magiſtrat in dieſem Falle 
verpflich 9 a Entſchädigung für die Ent⸗ 
Hebung ve * 1 zahlen. Sein Recht auf den 
orbau ſuchte er hauptſächlich dadurch zu begründen, daß 
auf dem Titelblatte des Hyp.⸗Buches von Jopengaſſe 6 an⸗ 


geführt ſei, „Haus nebft Kramladen“, daß in dem Vorbau 
durchgängig ein Kram⸗ reſp. Detailladen geweſen, endlich, 
daß das Fundament des Vorbaus mit dem des vor 1761 er⸗ 
bauten Haupthauſes gleichzeitig errichtet ſei und daß dieſer 
ſelbe Vorbau ſchon vor 1761 geſtanden habe. Ueber die 
letzte Behauptung ſchob Kläger dem Magiſtrate den Eid zu. 
Beklagter führte dagegen aus, daß der Vorbau gemäß 
ſeiner Bauart und inneren Einrichtung nicht zum Kramladen 
benutzt worden, daß durch die thatſächlichen Anführungen des 
Kl. den Erforderniſſen der Ausnahmen von dem Verbotsge⸗ 
ſetze der Willküren von 1454—1797 nicht genügt, insbeſou⸗ 
dere nicht der Conſens der betreffenden Behörde zur Errich⸗ 
tung des Vorbaus beigebracht worden. Den Eid nahm er de 
ignorantia an. Der Gerichtshof erörterte nun: Der Kl. 
muß, um Entſchädigung fordern zu können, zuerſt ſein Pri⸗ 
vatrecht an dem qu. Vorbau beweiſen. Den Rechtsboden 
dieſes Beweiſes giebt al ein die Willkür von 1761. Laut 
dieſer muß Kl. beweiſen, entweder, daß ſein Vorbau bereits 
1761 oder vor 1761 geſtanden, oder, daß nach 1761 in. 
allen andern Fällen — vgl. den Auffag in Nr. 986 d. Danz 
Ztg. von Dr. jur. Neumann sub C. I. b—d und II. 1 
zu deſſen Errichtung die Coneeſſion der jedesmal zuſtändi⸗ 
gen Behörde ertheilt worden. Hiernach erkannte er auf 
Ableiſtung des Eides Seitens des Beklagten. Der Eid lau⸗ 
tet: „Ich ſchwöre, daß ich der von mir angewandten Bemü- 
hungen unerachtet nicht erfahren babe, alſo nicht weiß, daß 
der zum Hauſe Jopengaſſe 6 gehörige Vorbau ſchon vor 1761 
geſtanden hat.“ Schwört Beklagter dieſen Eid, ſo ſoll Kläger 
unter Koſtenlaſt abgewieſen werden, ſchwört er ihn nicht, ſo 
iſt Beklagter unter Koſtenlaſt verpflichtet, dem Kläger allen 
durch Abbruch des Vorbaues entſtandenen Schaden zu er⸗ 
ſetzen. Gegen dieſes Erkenntniß läuft zunächſt eine Appella⸗ 
tionsfriſt von 12 Wochen. 

So hat der Gerichtshof entſchieden, daß der Magiſtrat 
jedesmal verpflichtet iſt, die Vorbautenbeſitzer für Einſchrän⸗ 
kung ihres Privatrechts an den Vorbauten völlig zu ent⸗ 
ſchädigen, wenn nur die Vorbautenbeſitzer beweiſen, daß ſie 
nach den obigen Beſtimmungen ein wirkliches Privatrecht 
daran beſaßen. 

* Der en Navigationslehrer - Aipirant hes 
Karl Eduard Eugel hier iſt zum Königlichen Schiffahrts⸗ 
Schullehrer ernannt worden. 

+ Marienwerder, 9. Februar. Herr Wittek iſt von 
uns nach Elbing gegangen. Sie werden fragen, wer Herr 
Wittek iſt, und das iſt das Bedauerliche, daß ein ſo bedeuten⸗ 
der Violinſpieler einen ſo unbekannten Namen hat. 
Beethovenſchen und Hayduſchen Quartetts, die er, liberal 
unterſtützt von Ba muſikaliſchen Kräften gab, gehören 
gewiß zum Vollendetſten, was hier gehört wurde; ſeiner In⸗ 
dividualität nach iſt er vor allem auf dem Felde des muſika⸗ 
liſchen Humors zu Hauſe, wo er eine bewundernswerthe Technik 
zur vollen Geltung bringen kann. Die 3 Concerte, die er 
hier gab, erwarben ihm einen ungetheilten Beifall, und wir 
ſprechen nur unſer Bedauern aus, daß Herr Wittek gezwungen 
wurde, ſich hier erſt ein günſtiges Vorurtheil bei dem Publi⸗ 
kum zu erwerben. — Auch Jenny Meyer wird zu unſerer 
Freude gegen Ende dieſes Monats hier ein Concert geben. 
Außerdem beabſichtigt der Claviervirtuoſe Herr Kortmann, 
gegenwärtig in Graudenz, uns zu beſuchen. Dagegen ſind 
wir ſo unglücklich, Herrn Mittelhauſen in dieſem Winter nicht 
erwarten zu dürfen. 

Königsberg. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Ueber die gemeldete Ver⸗ 
haftung des Herrn Samter zu Wirballen, der preußiſch⸗ruſ⸗ 
155 Grenzſtation, geht uns jetzt die Mittheilung zu, daß 

ieſe Maßregel nur vorübergehend im Intereſſe der Unter⸗ 
Bethaft getroffen, aber unverzüglich durch Freilaſſung des 

erhafteten wieder redreſſirt worden iſt. Es hat ſich ſofort 
herausgeſtellt, daß der Verdacht der Fälſchungen, welcher zum 
Einſchreiten der Behörden Veranlaſſung gegeben hat, keinen 
der Inhaber jener Speditionsfirma trifft, ſondern einen inzwi⸗ 
ſchen flüchtig gewordenen Geſchäftsgehilfen. Die Firma 
Schweitzer und Samter, die zugleich in Breslau domicilirt, 
trifft, wie wir erfahren, keinerlei Vorwurf. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 11. Februar 1862. pe 2 Uhr 54 Min. 
N 10 Gais 4 Uhr — Min. 
etzt. Ers. 


Letzt. Crs. 

Roggen matter, Preuß. Rentenbr. 100 |10) 
BO . 53 533 | 33% Weſtpr. Pfdbr. 877 887 

ebmar..... 525 527 do. do. 99“ — 
ühjahr .... 51% | 51% | Danziger Privatbt, — 97; 
Spiritus loco... 173 117”/ı2g Oſtpr. Pfandbriefe 90 89% 
Rüböl, Frühjahr. 127 1237 anzoſen . . 136 1377 
Staatsſchuldſcheine 90% 90% Nationale .... 62% | 68% 
4, % 5er. Anleihe 102% 102% eln. Banknoten 844 | 84% 
5% Hor. Pr-⸗Anl. 1083 108% echſelc. London 6. 2136.21 


amburg, 10. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
1 5 ab nn gänzlich geſchäftsloe. Roggen loco 
ſtille, ab Königsberg Frühlahr 87—88 gefordert, 86—87 zu 
machen. Oel Mai 27%, Octbr. 1275 affee ruhig. Zink 
ohne Umſatz. Fortwährend ſtarler 1 — 
Amſterdam, 10. Febr. Getret emarkt (Schlußbericht). 
Weizen ſtiller. Roggen loco uam 0 Termine 3 6. 
niedriger. Raps April 80 ½, Oetbr. 71%. Rüböl Mai 
1 1 
= et eier 10 Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Engliſcher Weizen langſam verkauft, fremder feſt gehalten, 
beſchränktes Geſchäft. ai eee TBinfob. Bohnen, 
Erbſen etwas billiger, Hafer und Mehl ſehr ruhig. 
Sehr kalt. en 8 
? Februar. Silber 61%. Conſols 92%. 
1% Spanier 42. doe 34. Sardinier 79. 5% 
r es nen Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 
Paris, 10. Febr. 32 Mente 71,35. 4% 4 Rente 100 10. 
3% Spanier 48 ½. 17 Spanier — Oeſterreich. St.⸗Eiſenbn.⸗ 
Act. 513. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil.⸗Act. 768. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 550. t 
Producten⸗Markte. 
Danzig, den 14. ebm, pve 129 31 
Weizen gut bunt, fein und hechus 9091273300 
— 132 34 & nach Qualität 0 1 — 9127/95 — 9 1 
— 10117105. Su; ord. bunt, bunfel und hell 120 122 — 
123/125,7 nach Qualität 128g % 9% 
= geen BO 755 2 : 
% 50--55/ 
Gerſte fle 103105110 16 von 35/37 —40/41 Gr 


große 108/109—112 16 von 40 41—42/44 C. 


Die. 


afer ord. 23,25 Aw, beſſerer 26 28—3031 Gr 
piritus nicht gehandelt, 16% Ag. Geld. 3 

Getreide⸗Börſe. Wetter: rauhe Froſt⸗Luft mit hefti⸗ 
gem S.⸗W.⸗Wind. 

Am heutigen Markte ſind 40 Laſten Weizen zu unver⸗ 
änderten feſten Preiſen gekauft, die Zufuhr und Auswahl bleibt 
ſchwach von dieſem Artikel. 

Bezahlt iſt für 1243 bunt 2 500, 1298 blauſpitzig 7% 
, 510, 125 7 hellbunt 2 545, 127/88 bunt 7 572%, 
129,30 7 hellfarbig * 577½, 130 gut bunt A 585, 
130 12 hochbunt . 600, 131028 ſehr hell ZZ 625. 

Roggen / 360, 363, 366 % 1258. Auf Lieferung 9 
Juni⸗Juli wurden geſtern noch 50 Laſten Roggen & ZZ 350 
gehandelt. 

Wicken 2 261. 

Spiritus ohne Umſatz, 16% . Brief, 16% & Geld. 

Königsberg, 10. Febr. (K. H. Z.) SW. — 4. Weizen 
ſehr ſtille, hochbunter 125—328 85—102 Sr, bunter 123— 
308 80 —98 %. B., rother 127—29 8 90%½ —92 n bz. — 
Roggen unverändert, loco 120—24—278 57—591,—62 4 
bz.; Termine ſtille, 803 e Frühjahr 61 . B., 59%, Yu G., 
1208 Yr Mai-Juni 59% Yu B., 58 ½ Sr. G. — Gerſte un⸗ 
verändert, große 1088 41 . bz., kleine 96—106B 35 — 42 
Ar. B. — Hafer unverändert feſt, loco 65—758 22—30 Yu 
B. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 58—60 Ar, Futter⸗ 40— 
52 HH bz., graue 40 —50 , grüne 55 — 80 . B. — 
Bohnen 58 r bz. — Wicken 30—48 Gr B. — Kleeſaat rothe 
5—17 , weiße 10 — 22 3. Yyr K. B. — Thimotheum 
5 —8½% g. Jer CK. B. — Leinöl 12¼ 3 Yr CR. B. — 
Rüböl 13% A Yr CK. B. — Leinkuchen 65 — 71 u Yr 
CR. B. — Rübkuchen 57 Gr Yyr C. B. 

Spiritus. Loco Verkäufer 17% ., Käufer 17 N 
ohne Faß; loeo gemacht 18½ %, Verkäufer 18 , Käu⸗ 
fer 18½ % mit Faß; Yr Febr. Verkäufer 17% N, Käufer 
17 & ohne Faß; er Frühjahr Verkäufer 19% , Käufer 
19 . mit Faß Y%r 8000 Z Tralles. 

Stettin, 10. Februar. (Oſtſ.⸗Ztg.) An der Börſe. 
Weizen unverändert, loco Yr 85% gelber Märk. 77 — 79 
S, bez., gelber Mähriſcher 80 & bez., bunter Poſener 75 
— 77 &. bez., Galiziſcher 73—76 M bz., 83,858, gelber ur 
Frühi. 82½ . B. u. G., Mai⸗Juni 83 & bez. — Rog⸗ 

en unverändert, loco Yr 778 48¼ —49 ½ &. bez., 77 U 
Febr. 49 / & bz. u. G., % B., Brühl. 49% 3 bez. u. 
B., ½ G., Mai⸗Juni 49% & bez. u. G., Juni⸗Juli 49% 
Rs. B., Juli⸗Aug. 49%, „ . bez. u. Gd., % N B. — 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 

ER 4 ee 1 2 5 22 ee wi 
6 Be, ril⸗ al 67 ez. u. . e t.⸗ 
Oct. 12% ½ B. 1 3 


S. Dale 
Brühl. 17% , B., 


Febr. 17 „ März 17% . G., 
Ina Rg bez. u. G., Mai⸗Juni 18 & B., Juni⸗Juli 18% 
& bez., B. u. G. 


* bez., Febr.⸗März 12%, ½ & bez., 


G., Mai⸗Juni 44½ G., % Br. — Spiritus feſt eröffnet, 
ſchließt angeboten, gekündigt 12,000 Quart, mit Faß 85 br. 

, B., 1 55 16 % . 
„ u. B., Mai 17, 16%, Pa B., % G., Juni 17% 


5 0. Febr. (Schl. Z.) In Weizen fand zu 
unveränderten Preiſen beſchränkter Umſatz ſtatt, 85 8 weißer 
8290 Gr, 85% gelber 82—89 Gr, blauſpitziger 70-80 
He, je nach Qualität und Gewicht. — Für Ro gen beſtand 
in guter Waare zu etwas höheren Preiſen ehe e Frage, 
848 56—61 Ze, feinſte Waare darüber. — Schlaglein⸗ 
ſaat bei ſchwachem Angebot begehrt. — Oelſaaten Pen. 
Rothe Kleefaat: ord. 8—9Y, , mittel 10%½ 11 
Re, feine 12—12½ 3, hochfeine 13 ½ —13% , mitunter 
darüber. — Weiße Saat: ord. 9—12 , mittel 14—16 
G, fein 17—19 , hochfein 20—21 . 
Thymothee flau, 8—9—9 ½ Ag 
N ſſer, 10. Feb 
eufahrwaſſer, 10. Febr. Wind: Weſt. 
Geſegelt: H. Soulsby, Pacific, Hull, Getreide. 0 
Den 11. Febr. Wind: Süd⸗Weſt zu Süden. 
Nichts in Sicht. 
Das Eis in See treibt ab. 


—ſꝝ;. — — q ͤ661 — 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Metevrolvgiiche Beobachtungen. 
2 Baromet. 


3 ä | ne an Wind und Wetter. 
R Lin, 

10.4 31085 | — 21|WSW. ruhig; hell. 

11 9 0 — 6,3 [SSW. hung dit bezogen. 
12 335,23 — 4, [SS W. heft. Wind, dick bez., Schnee r. 


- Berliner Börſe vom 10. Februar 1862. 


Eifendahn⸗Actien. | Privritäts-Obligationen, | Privriräts:Obligativuen. | Prenßiſche Fonds. | 


Ausländische Fonds. 


Dividende pro 1800. E ER ; 3% Berl. Stadt-Obl. TO 15 N. Babenl. 55 5. ß 
Aachen Düſſeldorf Ay 33 86 bz u B Aachen⸗Düſſeldorf 4 92 G Niederſchl.⸗M. III. 4 97% bz 55 0 32 89 7 Deſſauer Pr.-A. 321027 8 
Aachen⸗Maſtricht — 4 | 26x— 25% bz do. II. Emiſ. 4 924 5 do. do. IV. 4102 © Börſenh.⸗Aul. 5, 106x bz Schwd. 10 Thl-L. 100 
Amſterdam⸗Rotterd. 5 4 913 G do. III. Emiſ. 13 985 © Nordb., Fr.⸗Wilh. 4.102 G Kur- u. N. Pfdbr. 33 93% bz N = 
Bergiſch⸗Märk. A. | 54 4 106 bz Aachen⸗Maſtricht 43 685 8 Oberſchl. a. 4. 8 8 do. neue 1 1018 bz Wechſel⸗Cours vom 8. Februar, 

„ B. 4 4| 9b Aach. Maſtricht II.(5 68 bz do. B. 3388 bz Oſtpreuß. Pſdbr. 37 891 bz Amſterdam kurz 4 1437 5 mug 
Berlin⸗Anhalt 6% 4 137% bz Bergiſch Märk. 5 12 G do. 8. [4 —. — do. 4995 bz do. 2 Mon. 4 142 bz 
Berlin⸗Hamburg 9 : 188755 55 195 (5) 10 15 25 = 8 1 25 88 & Pommerſche + 4 5 ch 15 Hamburg kurz Ir 151! 6 

in⸗Potsd.⸗Mgdb. 158403 v. do. 550.5 3% . 2 86 a 86% bz do. 5 } 3 i 2 Mou. k 1505 bz 
Selin, Su | 6% 1 210% de. de. 1. f | bo Feu, 0 s beſeuhe © 14,10% @ enden a nn 2 eich 

3 „Freib. 5 2 u o. do. AT; 0 eſterr.⸗Franz. 26 bz x 331 98 B Paris 2 Mon. 43 768 
deere en e De. Diet | Mm . 0% @ e , e, dee ee e e 

öln⸗Mi 103 32169 b do. do. II. 5 — do. do. 5 102 Schleſiſche ⸗ 33 94: G € 3 85 5. 72 
Ea dre dent) eee de eee, | De, de d 0%, eee, 181 885 e geen 2 en. 22 56 @ 
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Kaufmanns Franz Noetzel zu Kowalewo iſt zur n Ayainoy N sicher 8 Huf bis ſechs, theils 4 
ie Leipzi uer⸗Ve ungs⸗Anſtalt 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 7 k Le p ger K 2 rm her 6 za 8 hochtragende, theils 
Accord Termin auf hat meinen, durch den Brand am 14. v. M. erlittenen Schaden ſchnell, coulant, überhaupt zu 


den 27. Februar er., 
g Vormittags 10 Uhr, 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im kleinen 
Terminszimmer anberaumt worden. ; 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß ela daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfand⸗ 
recht oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ 
Pac genommen wird, zur Theilnahme an der 
eſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 
: Thorn, ven 6. Februar 1862, 


Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Coucurſes, 
a g Dr. Maier. 5541 
. Von dem anertonnt vortrefflichen Werke 
Die diaͤtetiſche Heil- Methode 
ohne Arznei und ohne Waſſerkur 
ausführlich beſchrieben nach dem Verfahren des 
Naturarztes Schroth von M. Kypke, 
Dr. phil. und Apotheker erſter Rlafie, 


meiner Zufriedenheit regulirt und bezahlt. 5 g 
Ich verfehle nicht, das humane Verfahren der qu. Anſtalt hiemit öffentlich und lo⸗ 


bend anzuerkennen. ! 
Marienburg, im Februar 1862, 
1863) C. Levy. Kaufmann. 
(ER SEE EZ eee eee 


a 
friſchmilchende Kühe 
ſind zu verkaufen auf dem Domi⸗ 
nium Zeisgendorf bei Dirſchau. 
Fine Erzieherin, ſeit 10 Jahren in — Be⸗ 
rufe, ſucht zu Oſtern d. J. in einem ans 
ſtändigen Hauſe eine Stelle zur Vertretung der 
Haus fran und Erziehung der Kinder. Jedoch 
wünſcht ſie, den Unterricht derſelben nicht zu 
üb rnezmen. Offerlen unter 901 in der Exped. 
dieſes Blattes. a 
Ein noch in Condition ſtehender, der 
polniſchen Sprache mächtiger, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Gehilfe (Mate⸗ 
rialiſt), wünſcht zum 1. April cr. ein an⸗ 
deres Engagement. Nähere Auskunft er» 
theilt die Exped. d. Danz. Ztg. (ess 


In Felgenau bei Dirſchau 


einem geehrten pferdebeſitzenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich ein von 
E Miel beſitze zur Heilung von Spath, Schaale, Sehnenklapp, 
Haſenhacke ie. Daſſeſbe iſt von drei Thierarzneiſchulen geprüft und hat 

Anwendung in der Praxis gut bewährt. Ich garantire die Heilung, 
Narben noch haarloſe Stellen zurückbleiben. 


Am Montag, den 17., Dienſtag, den 18., Mittwoch, den 19. Februar 
bin ich auf Nequifition in Danzig anweſend und im Gaſthof zur Hoffnung am 
Krebsmarkt für die geehrten Jatereſſenten zu ſprechen, und bitte, mir die Pferde da vorzu⸗ 


ſtellen. i 255 E rnſt, 


u „ approbirter Thierarzt aus Halle a. ©. 

Der unterzeichnete Britiſche Geſandte beim deutſchen Bunde atteftirt, daß er ein Pferd, 
wel bes an Halen hacke gelitten, bei dem Thierarzt Fr. Ernit aus Halle in Behandlurg gehabt 
hat. Daſſelbe wurde in kurzer Ai volljtändig geheilt, und iſt die Kur von ausgezeichnetem Erfolg. 

Alexander Malet, Geſandter Ihrer Großbritanniſchen Majeftät zu Brunkfurt d. M. 
Dem Thierarzt Herrn Ernſt Halle a. S. \ 
Hannover, den 29. November 1860, 


mir erfundenes 
Stelzfuß, Ueberbein, 
ſich durch hundertfältige 
nach welcher weder entſtellende 


iſt fo eben — binnen wenigen Monaten! — die Ew. Woblgeboren theile ich ergebenft mit, daß die von Ihren an meinem mit Spath find et ein Eleve ſofort 
Rue achte Auflage erſchienen. behafteten Pferde vorgenommene Kur als vollſtändig gelungen anzusehen iſt, Nachdem ich das eine Stelle 

I. Theil: Heilung der chroniſchen oder Pferd nun ſet mebreren Wochen zu anſtrengenden Touren gebraucht habe, iſt wohl anzunehmen, + 
langwierigen Unterleibs⸗ und Haute daß die Lahmheit nicht wier erkehrt. [754] 


F. Heine, 


Eine geprüfte Erzieherin, die ſeit 12 Jahren 
2 unterrichtet, ſucht vom 1. April eine Stelle. 
Sie ſpricht Franzöſiſch und unterrichtet in der 
Muſik und im Engliſchen. Nähere Auskunft ers 
tbeilt, Herr Superintendent Tornwaldt in 
Danzig. 1824] 


Eine conceſſ. Gouvern ante und für eine 115 
Nas 


krankheiten unter Herſtellung eines gefunden 
Magens und einer kräftigen Verbauung, mit 
einer faßlichen Darlegung der Nußtzloſigkeit und 
Gefährlichkeit der Arzneikuren. 20 Sgr. 

II. Theil: Heilung der acuten oder hitzi⸗ 
gen Fieber und Entzündungs⸗Krankhei⸗ 
ten. Nebſt den zweckmäßigſten Verhaltungsre⸗ 
geln der Vergiftungen. 15 Sgr. 

Der ungewöhnlich ſchnelle Abſatz des Wer⸗ 
kes iſt namentlich dem Umſtande zuzuschreiben, 
daß die ganze Heil⸗Methode darin ausführlich 
mitgetheilt und Jedermann in den Stand ge⸗ 
fest wird, dieſelbe ohne Hilfe eines Arztes, 
ohne weſentliche Unkoſten, zu jeder Nihafkenz 
in jeder Wohnung und mit unzweifelhafkem 
Erfolge in Anwendung zu bringen. Gerade 


Indem ich Ihnen hiermit nochmals meinen Dank ausſpreche, empfehle ich mich 
5 Ew. Wohlgeboren 


Graf Hardenberg, Jägermeiſter. 


Wi beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir Herrn Franz Rettig in Pr. Stargardt 
eine Agentur fur unsere Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlung übertragen haben 
und iſt derſelbe ermächtigt, Aufträge fo wie Gelder für uns in Empfang zu nehmen. 

Unſere Eur ante liegen daſelbſt zur Entnahme gratis bereit. 


Erfurt, im Februar 1862. 
C. Platz & Sohn, 


Samenhandlung, Kunſt⸗ und Handelsgäytnerei, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


[837] 


Töchterſchule geprüfte Lehrerin, die mu 
liſch ift, geläufig Franzöſiſch ſpricht, in den Wiſſen⸗ 
haften und im Engliſchen gediegene Kenntniſſe 
beſitzt. ſucht ein Engagement. Näheres wird Fran 
Paleske auf Neuguth bei Schöneck zu a 


[837] die Güte haben. 


hierin liegt der Schwerpunkt des an ſich hoͤchſt 
einfachen und reinlichen Heilverfahrens, welches 
allen Charlatanerien, Mepiein⸗ und Brunnen⸗ 
kuren Trotz bietet, die vollſtän dige Wieder ⸗ 
berſtellung der Geſundheit verbürgt und 
von jedem Unparteiiſchen nach eigener Prüfung 
als die naturgemäßelte, ſicherſte und gründlichſte 
aller Heilarten anerkannt werden wird. 

ag von Theobald Grieben in Berlin. 


er! 
97] Vorrätbig bei 
„Anhuth, ener 

Salvadora⸗Eigarren 
unter No. 16 eingeführt, empfiehlt 
per Mille Thlr. 16, das halbe Dtz. 
3 Sgr., ihrer beſonderen Preiswür⸗ 
digkeit wegen 

| A. Doerksen, 

8863 4. Damm No. 5. 


Neue Mess. Apfelsinen und Citro- 
nen empfiehlt 


[902] F. A. Durand, Langgasse 54, 


Fianzöſ. Goldfiſche, dazu Gläſer, 
Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. 
867] W.Sanio. 


Ein noch gut erhaltenes eiſernes feuerfeſtes 
8 


Geldſpind wird zu kaufen geſucht 
94] Ankerſchmiedegaſſe No. 15. 


Frische grüne Pomeranzen er- 
hielt und empfiehlt 


190% 
F. A. Durand, Langgaſſe 54. 
Bestes rothes und weisses Klee- 


saat, Thymotheum und Saatwicken 
ollerirt und nimmt Bestellungen an 


Benjamin Bernstein, 
1905] Langenmarkt No. 31. 


Baieriſche-Bierhefe 


iſt kräftig und friſch täglich zu haben in der 
Brauerei Hundegaſſe No. 8 bei 
[891] . Frauz Durand. 


4% 120 Schock Pfähle, 
4 lang und 3“ im Quadrat 
ſtark, ſollen angekauft wer⸗ 
den. Verkäufer belieben ſich 
zu melden beim Deich⸗ 
Hauptmann Ziehm in 
Adl. Liebenau bei Pelplin. 


37 einer morgens 38 Uhr täglich von Lange: 
. fuhr nach Danzig gehenden Fahrt werden noch 
2 bis 3 Theilnehmer geſucht. Näh. Langefuhr 86. 


usſchuß⸗Porzellan in Kaffees, 
A Thee⸗, Tafel» und Waſchgeſchirren em: 
pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Saunio. 
NB. Eine Partie beſchädigtes Porzellan iſt 
ganz billig zurückgeſetzt. 867 


Franzoſſcher und inländiſcher Dünger⸗ 
Gyps, fein gemahlen und vollſtändig tro⸗ 
den, iſt jederzeit in meiner Gypsmühle vor⸗ 
sien g und empfehle ich denſelben zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 0 

Bei Verladungen durch die Eiſenbahn be⸗ 
ſorge ich den Transport nach dem hieſigen 705 


hofe gratis. 


A. Preuf jun. in Dirſchau. 


1 brauner Wallach, 5 Zoll groß, 6 Jahre alt; 

2 braune Stuten, 2 Poll groß. 4. u. He jährig, 
alle 3 Pferde fehlerfrei, ein⸗ und i 
zu fahren, find zu verk. Langgarten 62. [810 


Zu verkaufen: . 
neue Solländerwindmüple zum Abbruch für 


1 Waſſermahl⸗ und Schneidemühle mit 6 Hufen 
culm. Land, mit 10,00 % Anzahlung 
durch A. Scharnitzky in Elbing, 
[802] lange Hinterſtraße No, 21. 


in junger Mann, bier in einem Waaren⸗ 
> Geſchaͤft thaͤtig, wünſcht feine freien Stunden 
mit Führung der Bücher und Correſpondenz bei 
Privatleuten auszufüllen, und bittet um gefällige 
Adreſſen unter O. 883 in der Exped d. Bl. 


Ein tüchtiger verh. Stellmacher, ſucht 


auf einem Gute ein Unterkommen als Hof⸗ 
Stellmacher. Näh. durch F. Märtens. 


Gewerbe⸗Verein. 
Donnerſtag, den 13. d. M., Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Director Strehlte über 
Spectral-Aualyſe. 
92 Der Vorſtand. 
8 £ . 
Die zweite Vorleſung über: 
„das Tragiſche“ 
Met nicht den 12. Februar, ſondern 
Mittwoch, den . Februar, 
att. A 
816] M. Neumann, Dr. jur, 
8. Tb TE 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, 12. Februar: Extra⸗Abonn. No. 4. 
Vierte Gaſtdarſtellung des Königt Hannovers 
ſchen Hofopernſangers Herrn Albert Nie 
mann. Taunhäuſer, oder: Der Sängers 
krieg auf der Wartburg. Große roman⸗ 
tiſche Over in 3 Acten von R. Wagner. 
5 annhäuſer — Herr Niemann. 
Dounerſtag, den 13. Februar: 5 Ab. No. 14. 
Unter der Erde, oder Arbeit bringt Se⸗ 
Do Characterbild mit Geſang in 4 Acken von 
aiſer. 
Kaſſenöffnung 51 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


I. ibbern. 
ür den kranken Reſerve-Jäger Huth iſt be 
F uns eingegangen: von D. 1%, J. J. 2 
Druck und Verlag von 


A. W. gafemans 
in Danzig. 1 ſuß 


